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£ntrtigK>rljnutirmritt

nr. 9 1914
Zioeltes Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild'

mit dem „Clilapperläubli".
den 28. Bebruar

Jdus dem Beamtenttand

©ibg. Oberforftinfpeftor Dr. Sob- Kon?
in Sent.

Der i©üdtritt bes oerbienien ©eam»
ten unb gorfcbers Dort ber Stelle et«

rtes eibg. Cberforftinfpeftors haben
alle Dagesgeitungert gemelbet. ©r ift
beute nidjts neues mehr unb bat aucb
nid)t fonberlid) überrafd)t. Denn roenn
bei einem ©tenfchen oon einem roobl»
Derbienten ©ubeftanb gefprocfeen merben
tann, fo ift es bei Herrn Dr. ©oag. ©r
ftebt im 92. fiebensjabre unb bat näd)=
ftens 70 3abre feines Hebens bem öffent»
lieben Dienft unferes ßanbes geroibmet.
Itnb bas mit einem ©flicfetgefübl, einer
©eroiffenbaftigteit unb ©ünftlid)teit, bie
als ©tufter ?d)Ied)tbin begeii^net roerben
mufe.

3u feinem ©übe, bas nieten unfern
ßefern roabriid) eine roilltommene ©r=
innerung fein mirb, fefeen mir einige Da»
ten aus feinem langen, unb an 2trbeit
reidjen Heben nieber, bie mir sum Deil
bem ©unb unb gum Deil ber 3ürcfeer
©3od)end)roni! entnehmen, Ht- Dr. ©oag
ift, obroobl im bamals bollänbifchen
Ütntroerpen geboren, roo fein ©ater als
DffUier in Dienften ftanb, ein echter
Sobn bes ©ünbnerlanbes. Seine Su»
genbjabre oertebte er in ©bar, machte
hier feine forftlicbe ©orpraris, um bann
bie forftlitben Stubien an ber tgl. fach»

fifeben grorftlebranftalt in Dbaranb fort»
gufegen. 3m Sabre 1844, Herr ©003
gäblte erft 21 Sabre (geb. 1822), trat er
bei ©eneral Dufour in ©enf in ben io=
pograpbifeben Dienft ber Hanbesaufnab»
nte. ©is 1850 batte er bie ©latter ©er»
nina, Daoos, Darafp, St. ©torife, Sca»
tetta, ©eoers, ©bamuera unb Scanfs
für bie Dufourtarte aufgenommen. Da»
rauf folgte bie ©rnennung gum gorftin»
fpettor bes 3ts. ©raubünben, in met»

cher ©igenfebaft er fid) grobe ©erbienfte
für bie ©rbaltung unb ©ufforftung ber
©Sälber unb burd) feine Arbeiten gegen
bie ©erbeerungen ber Hammen

_

unb
©ßübbäcbe erroorben bat. ©ad) oorüber»
gebenber gmeijäbriger Dätigteit als tan»
tonaler gforftinfpettor oon St. ©allen,
erfolgte bann im Sabre 1875 bie ©BabI

gum eibgenöffifdjen Dberforftinfpettor.
Herr ©oag ftebt atfo nabegu 40 Sabre
an ber Spitte ber fchmeigerifchen yforft»
roirtfebaft, bod) tarnt auf biefem engen
©aume unmöglich erörtert merben, mas
fie ibm in ber fcferoierigften 3eit ber ©in»

fübrung unb Durchführung bes eibgen.
gmrftgefefees alles oerbantt.

©in Hieblingsftubium bes Hrn. Dr.
©oag mar unb ift beute nod) bas Stu»

©tbg. Oberforftinfpeftor Dr. 3ofe. ©o«3-

bium ber ©otanif. ©ine grofee 3abt
miffenfebafilieber ©trbeiten geugt Don fei»

nem grorfebungstrieb auf ben oerfd)ie»
benften (gebieten ber ©aturroiffenfcfeaf»
ten. ©tan finbet foldje Arbeiten u. a.
in ben 3abresberid)ten unb ©titteüungen
naturroiffenfcbaftlicher ©efellfdjaften, ber
fibmei3erifd)en 3eitfchrift für grorftmefen,
in ber „©tlpina", in ben Stinerarien bes
febroeig. ©Itpenttubs, bann auch in ben

Sabrbüibern bes S. 2t. K.

3um 80. ©eburtstag mürbe Hr. ©oag
gum ©brenboîtor ber Itniuerfitcit ©ern
ernannt, unb er bat biefe ©brung reich»
liefe oerbient; ebenfo^bie ©rnennung gum
©brenmitgtieb bes S. 2t. ©. Sn ben Sab»
ren 1845 bis 1850, gur 3eit als er
mit ben topograpfeiftben 2lufnabmen im
©ngabin betraut roarb, bat Herr ©003
riete ©rftbefteigungen in ben ©ünbner»
alpen unternommen. Dod) fei bier nur
ber erften ©efteigung ber böcbften Spifee
ber ©erninagruppe (13. Sept. 1850) ge=

baebt. grünfgig Sabre fpäter, am 13.
Sept. 1900 beftieg Herr. Dr. ©003 ben

nur für geübte unb ausbauernbe ©erg»
fteiger gugängtiefeen ©Beifemies (4031 m)
im ©Ballifer Saastal unb bort leuchtete
ihm aus bem unbefcfereiblid) grofearti»
gen Strange ber ©ebirge aud) ber ©erg
entgegen, auf bem er genau oor 50 Sab»
ren geftanben. „Unb trofe biefer langen
3eit," feferieb Hr. ©003 in ber 2ttpina,
„traten mir alte ©in3etbeiten jener er»

ften ©rfteigung fo lebhaft roteber nor

2Iugen, als ob es geftern geroefen märe.
3d) mintte bem alten Herrn gu, id) tiefe,

mein Sadtud) roeben, aber all' meine
©rüfee maren roirtungstos, ber ©ernina
rührte fid) nicht; er blieb fait. ©Bafer»
fcfeeinlid) bad)te er: ber ba brüben, ber
fid) fo gebärbei, mirb eine ber ©intags»
fliegen fein, bie mir oon 3eit gu 3eit
über ben ©üden trabbetn; berjenige
aber, ber mir bie ©bre bes erften ©e=
fud)es gefefeentt, mirb tängft in Staub
unb 2Ifd)e liegen. — So tann es einem
geben, baefete id), menn man fo alt
mirb, ."

Dem ©ernebmen nad), gebentt fid)
Herr Dr. ©003 3U feinem Sohne nad)
©hur gurüd3U3ieben, um roeiter roiffen»
fcbaftlicben, insbefonbere botanifefeen
Stubien obguliegen. 2Iud) unfere auf»
richtigen ©Bünfcfee begleiten ihn. ©töge
es ihm nod) recht lange befefeieben fein,
oon einer ftitteren Höbe auf feine He»

bensbabn 3urüd3ubtiden, um fid) ber Hei»
ftungen gu erfreuen, bie fo erfolgreich fei»
nen ©Beg bis hierher gefäumt. —

£andiüirtfd)aftlidK$

Seit turger 3eit bat ber fcbroei3eri»
fd)e Sauernoerbanb ein neues Snftitut
eröffnet, ein Scfeäfeungsamt, bas feinen
Sife in ©rugg bat. ©s bat bie 2tuf=
gäbe, ber ©auernfame, ben ©ebörben
unb anbern Sntereffenten bei ber Sd)ä»
feung oon ßanbgütern gur Seite 3U fte»
ben. Schäfeung bes ©rtragsroertes bes.
©obens ift bie Hauptaufgabe biefer Sn»
ftitution, boch mirb aud) bie Schäfeung
anberer 2Bertarten übernommen. Die
©inriefetung mirb namentlich bei ©rbtei»
tungen unb 2Iustäufen treffliche Dienfte
teiften tonnen.

©tit ©üäfid)t auf bie ©efabr ber ©in»
fdjleppung ber ©inberpeft, bie gurgeit
in ©utgarien auftritt unb aud) Serbien
unb ^Rumänien bebrobt, ift bie ©infubr
non itlauenoieb, frifdjem gfteifd), Hau»
ten unb rober ©Solle, Heu unb Stroh,,
foroie oon ©Baren, bie in Heu unb
Stroh oerpadt finb, aus ben genann»
ten brei ßänbern nach ber Scfemeig per»
boten roorben.

Sm üanton 2targau finten bie ©ieb=
unb gleifchpreife. Das 2Ingebot oon.
ivätbent ift befonbers grofe unb besbalb
faben fid) aud) bie ©tefeger oerantafet,,
bie gleifdjpreife gu ermäfeigen. Diefe
©rfefeeinung mirb mabrfcheinlich mit bem
©Sieberöffnen bes ©iebbanbels nach
überftanbner ©taut» unb 3Iauenfeud)e,
bie eine Sperrung unb eine ftarte ©in»
fdjränfung bes ©iebbanbels überhaupt
gur golge hatte, in enger ©erbinbung:
flehen. Sft biefe 2Inficbt roirtlich gutref»
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Zweites KWU à „Kernel' Väoche in >Vott unä Kffä'

mit äem „Ldiapperlâubii".
cien 98. Sebruar

/lus äem keamlenstanä

Eidg. Oberforstinspektor Dr. Joh. Coaz
in Bern.

Der Mücktritt des verdienten Beam-
ten und Forschers von der Stelle ei-
nes eidg. Oberforstinspektors haben
alle Tageszeitungen gemeldet. Er ist
heute nichts neues mehr und hat auch
nicht sonderlich überrascht. Denn wenn
bei einem Menschen von einem wohl-
verdienten Ruhestand gesprochen werden
kann, so ist es bei Herrn Dr. Coaz. Er
steht im 92. Lebensjahre und hat nach-
stens 70 Jahre seines Lebens dem öffent-
lichen Dienst unseres Landes gewidmet.
Und das mit einem Pflichtgefühl, einer
Gewissenhaftigkeit und Pünktlichkeit, die
als Muster schlechthin bezeichnet werden
muß.

Zu seinem Bilde, das vielen unsern
Lesern wahrlich eine willkommene Er-
innerung sein wird, setzen wir einige Da-
ten aus seinem langen, und an Arbeit
reichen Leben nieder, die wir zum Teil
dem Bund und zum Teil der Zürcher
Wochenchronik entnehmen. Hr. Dr. Coaz
ist, obwohl im damals holländischen
Antwerpen geboren, wo sein Vater als
Offizier in Diensten stand, ein echter
Sohn des Bündnerlandes. Seine Ju-
gendjahre verlebte er in Chur, machte
hier seine forstliche Vorpraris, um dann
die forstlichen Studien an der kgl. säch-
fischen Forstlehranstalt in Tharand fork-
zusetzen. Im Jahre 1844, Herr Coaz
zählte erst 21 Jahre (geb. 1822), trat er
bei General Dufour in Genf in den to-
pographischen Dienst der Landesaufnah-
me. Bis 1350 hatte er die Blätter Ber-
nina, Davos, Tarasp, St. Moritz, Sca-
letta, Bevers, Chamuera und Scanfs
für die Dufourkarke aufgenommen. Da-
rauf folgte die Ernennung zum Forstin-
spektor des Kts. Graubünden, in wel-
cher Eigenschaft er sich große Verdienste
für die Erhaltung und Aufforstung der
Wälder und durch seine Arbeiten gegen
die Verheerungen der Lawinen und
Wildbäche erworben hat. Nach vorüber-
gehender zweijähriger Tätigkeit als kan-
tonaler Forstinspektor von St. Gallen,
erfolgte dann im Jahre 1875 die Wahl
zum eidgenössischen Oberforstinspektor.
Herr Coaz steht also nahezu 40 Jahre
an der Spitze der schweizerischen Forst-
wirtschaft, doch kann auf diesem engen
Raume unmöglich erörtert werden, was
sie ihm in der schwierigsten Zeit der Ein-
führung und Durchführung des eidgen.
Forstgesetzes alles verdankt.

Ein Lieblingsstudium des Hrn. Dr.
Coaz war und ist heute noch das Stu-

Eidg. Oberforstinspektor Dr. Joh. Coaz.

dium der Botanik. Eine große Zahl
wissenschaftlicher Arbeiten zeugt von sei-

nem Forschungstrieb auf den verschie-
densten Gebieten der Naturwissenschaf-
ten. Man findet solche Arbeiten u. a.
in den Jahresberichten und Mitteilungen
naturwissenschaftlicher Gesellschaften, der
schweizerischen Zeitschrist für Forstwesen,
in der „Alpina", in den Jtinerarien des
schweiz. Alpenklubs, dann auch in den
Jahrbüchern des S. A. C.

Zum 30. Geburtstag wurde Hr. Coaz
zum Ehrendoktor der Universität Bern
ernannt, und er hat diese Ehrung reich-
lich verdient,- ebensolche Ernennung zum
Ehrenmitglied des S. A. C. In den Iah-
ren 1845 bis 1850, zur Zeit als er
mit den topographischen Aufnahmen im
Engadin betraut ward, hat Herr Coaz
viele Erstbesteigungen in den Bündner-
alpen unternommen. Doch sei hier nur
der ersten Besteigung der höchsten Spitze
der Berninagruppe (13. Sept. 1350) ge-
dacht. Fünfzig Jahre später, am 13.
Sept. 1900 bestieg Herr. Dr. Coaz den

nur für geübte und ausdauernde Berg-
steiger zugänglichen Weißmies (4031 m)
im Walliser Saastal und dort leuchtete
ihm aus dem unbeschreiblich großarti-
gen Kranze der Gebirge auch der Berg
entgegen, auf dem er genau vor 50 Iah-
ren gestanden. „Und trotz dieser langen
Zeit." schrieb Hr. Coaz in der Alpina,
„traten mir alle Einzelheiten jener er-
sten Ersteigung so lebhaft wieder vor

Augen, als ob es gestern gewesen wäre.
Ich winkte dem alten Herrn zu, ich ließ
mein Sacktuch wehen, aber all' meine
Grüße waren wirkungslos, der Bernina.
rührte sich nicht) er blieb kalt. Wahr-
scheinlich dachte er: der da drüben, der
sich so gebärdet, wird eine der Eintags-
fliegen sein, die mir von Zeit zu Zeit
über den Rücken krabbeln) derjenige
aber, der mir die Ehre des ersten Be-
suches geschenkt, wird längst in Staub
und Asche liegen. — So kann es einem
gehen, dachte ich, wenn man so alt
wird, ."

Dem Vernehmen nach, gedenkt sich

Herr Dr. Coaz zu seinem Sohne nach
Chur zurückzuziehen, um weiter wissen-
schaftlichen, insbesondere botanischen
Studien obzuliegen. Auch unsere auf-
richtigen Wünsche begleiten ihn. Möge
es ihm noch recht lange beschieden sein,
von einer stilleren Höhe auf seine Le-
bensbahn zurückzublicken, um sich der Lei-
stungen zu erfreuen, die so erfolgreich sei-
nen Weg bis hierher gesäumt. —

LanäwittschasMches

Seit kurzer Zeit hat der schweizeri-
sche Bauernverband ein neues Institut
eröffnet, ein Schätzungsamt, das seinen
Sitz in Brugg hat. Es hat die Auf-
gäbe, der Bauernsame, den Behörden
und andern Interessenten bei der Schä-
tzung von Landgütern zur Seite zu ste-
hen. Schätzung des Ertragswertes des
Bodens ist die Hauptaufgabe dieser In-
stitution, doch wird auch die Schätzung
anderer Wertarten übernommen. Die
Einrichtung wird namentlich bei Erbtei-
lungen und Auskäufen treffliche Dienste
leisten können.

Mit Rücksicht auf die Gefahr der Ein-
schleppung der Rinderpest, die zurzeit
in Bulgarien auftritt und auch Serbien
und Rumänien bedroht, ist die Einfuhr
von Klauenvieh, frischem Fleisch, Häu-
ten und roher Wolle, Heu und Stroh,,
sowie von Waren, die in Heu und
Stroh verpackt sind, aus den genann-
ten drei Ländern nach der Schweiz ver-
boten worden.

Im Kanton Aargau sinken die Vieh-
und Fleischpreise. Das Angebot von.
Kälbern ist besonders groß und deshalb
sahen sich auch die Metzger veranlaßt,,
die Fleischpreise zu ermäßigen. Diese
Erscheinung wird wahrscheinlich mit dem
Wiederöffnen des Viehhandels nach
überstandner Maul- und Klauenseuche,
die eine Sperrung und eine starke Ein-
schränkung des Viehhandels überhaupt
zur Folge hatte, in enger Verbindung,
stehen. Ist diese Ansicht wirklich zutref-
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fenb, fo bilrfte ein Vreisrüdgang ber
Sleifdjroaren nidjt nur im Vargau, fon--
bern in ber gan3en Sdjroei3 erroartet
roerben.

Slnanzuiefen

Oas Sinïen bes Oislontofahes f)äll
an. 35ie Sdjroeigerifche Vationalbanf hat
ben Oisfont non 4 Vt03ent auf 3. Va

Vrogent hmabgefeht. 35er Sombarbgins»
fuh bleibt aber auf 4 Vs Vrogent; Sab
für Sßorfdjüffe auf ©olb 1 Vrogent.

Vudj aus bem Vuslanbe roerben ähn»
Xidje Oisfontoermähigungen gemelbet.

35ie Vanlagentur GHjrtftian Strahm
in Vern ift in Sonfurs geraten.

35ie Siquibationslommiffion ber Van»
cä Cantonale Oicinefe bat befdjloffen,
gegen alle SOTitglieber bes Verroaltungs»
rates gerichtliche Slage ein3ureicben.

Oie gröhern ftabtbernifdjen Vanfen,
b. b- bie Santonalbant, bie Schwerer.
Volfsbanï, bie Spar» unb Seiblaffe, bie
©ibg. Vanl unb bie Oepofitenlaffe ha»
beb eine Vereinbarung getroffen, too»
nadj ab 1. Vtär3 bis auf toeiteres ©in»
lagen in lommiffionsfreier Vedjnung nur
noch gu 3,5 Vrogent, ftatt wie bisher
gu 3% Vt03ent oer3injt toerben.

35as oerfloffene ©efdjäftsjaljr ber
Verner Hanbelsbanf fcfjliefet mit einem
Vruttogeroinn oon Sr. 448,297.02 ab.
Utadj Vbgug ber Verroaltungsloften, ber
Steuern unb fonftigen Wntoften oerbleibt
ein Veingeroinn oon Sr. 279,687.49.
Oer Verroaltungsrat beantragt, bem or=
Öentlidjen Veferoefonbs 8fr. 100,000.—
gu3uroeifen unb eine Oioibenbe oon 4
Vrogent aus3uicbiitten.

Kirchliches
s 1 ——— H

t Vfarrer ©manuel ©buarb Vis.

Ilm Vtittroodj ben 11. Sebruar ift
ein Vîann 3ur eroigen Vube gebettet
toorben, ber es oerbient, bah feiner bier
in ïur3en 2Borten gebadjt roirb: Vfar»
rer ©manuel ©buarb Vis.

3m Vfarrhaus 31t Viglen rombs ber
Snabe unter neun ©efdjroiftern auf, toel»
.(be ihm alle im Oobe oorangegangen
finb. 3n früher 3ugenb tarn ber 3üng=
ling ins biefige ftäbtifdje SBaifenbaus,
too in iener Seit eine abbärtenbe unb
etroas faltber3ige ©rgiebungsmetbobe
berrfdjte. Vadj ber Vbmiffion befudjte
©buarb Vis bas ©pmnafium, um nach
bem Vorgang feines älteften ©rubers
Obeologie 3U ftubieren. Oas xoaren fro»
be, lebenstoarme 3abre. llnfer Stubent
roar Sofinger unb ein ber3lieber Cou»
leurbruber. Vocb als Viter Herr madjte
er mantbes Seft mit gangem bergen mit.
©s roar ein rübrenber Vugenblid, als
ihm bie biefige „Sofingia" burd) einen
Vertreter Vtüfee unb Vanb mit roobl»
gefegten ÏBorten ins ©rab mitgab, ©in
ausgegeidjneter Sdjroimmer unb Ourner,
bat Cb. Vis in feinen jüngeren 3abren
mandjen Vreis baoongetragen.

Vad) beftanbener Vfarramtsprüfung
roirïie Cb. Vis, roie es b am als Vraudj

roar, 3uerft an einigen Orten als Vifar
unb übernahm bann bie Vfarrei Vetin»
gen im foIotburnifd)en Vucbeggberg, too
er feinen Hausftartb grünbete. Später
übernahm er bie Vfarrei Vieberbipp.

t Vförrer ©manuel ©buarb Vis.

Hier entrih ber Oob bem ©atten bie
©attin, ben fünf minberjahrigen Sin»
bern bie Vtutter. Oer Schwergeprüfte
oerlieh halb bie. ©emeinbe. Oen per»
roaiften Sinbern hatte er eine groeite
Vtutter gegeben. Vad) turpem ©Birten
in 3ägiroil übernahm Vfr. Vis bie Vfar»
rei Seihigen. Stet rour3elte er nochmals
feft. 3m ibpllifd) gelegenen Vfarrbaus
roudjs bie Samilie, bie fid) noch um
einen Sohn unb 3toei Oödjter oermebrte,
heran. Oer Herr Vfarrer roibmete fid)
eifrig feiner ©emeinbe; in feinen freien
Stunben betrieb er mit Crfolg Vienen»
3ud)t. 3m „Stödli" logierten Sommer»
gäfte betannter Vamen unb brachten
Sehen in bas namentlich oor bem Vabn»
bau oft etroas eintönige Oafein. Vad)
50 3ahren amtlidjer Öätigieit 30g fidj
Vfr. Vis in ben Vuheftanb 3urüd unb
lam nach Vern, roo er in oollen Sägen
bie Vnregungen genoh, roeldje ihm bie
Stabt mit ihrem oielgeftaltigen geiftigen
Sehen bot. Oer mehr als fiebgigjäljrige
©reis, ber fdjort in ber 3ugenb eifrig
unb mit ©efdjid ben Seidjenftift gebanb»
habt, griff 3U Valette unb Vinfel unb
brang unter Vnleitung bes Herrn Vro»
feffor Vellmar in bie ©ebeimniffe ber
Sunft ein. Vtit feinem für bie Sdjön»
beit empfänglidjen Vuge unb bem poe»
fieerfüllten Hergen gelang es ihm, noch
manches Vilb 3U fchaffen, bas oon edj=
tem Sunftempfinben unb tünftlerifdjem
Sonnen 3eugt.

Sehten Sonntag nachmittag, im ©lan3
ber herrlidjen Sebruatfonne, entfdjlum»
merte ber mübe Vilger fanft unb
f<hmer3los im 79. VItersjahre. Oft hat
bie Hanb bes Sdjidfals fchroer auf bem
Verdorbenen gelaftet. 3n Seihigen ent»
rih'ihm ber Cob feine groeite ©attin,
es ftarben in Vern feine ältefte Öodjter
unb fein ältefter Sohn; in Samaben
begrub ber greife Vater oor 3toei 3ab»
ren feinen Sohn Otto, einen gefdjäbten
jungen Vi3t; aber ein gefunbes, fröh»
liebes ©emüt half ihm bas Sdjtoere er»
tragen.

Vfr. Vis roar leine Sampfnatur, er
brängte fidj nie oor. 2Bo er tonnte,
half er gerne unb mit gfreuben. -3m
Sreife feiner Sieben ftrahlte fein fon»
niges ©emüt 2Bärnte aus auf jebert,
ber fidb ihm nahte. VSir haben oiel oer»
loren, roirb mandjer oon ben VIten 5>cr=
rett fagen, bie ihm bie lehte ©hre er»
roiefen unb mancher oon ben 3üngern,
bie fidj ihm genähert.

K. R. im Vunb.

Volks lülrtjdxaftljdxes

Oie S(hroei3 befiht betanntlicb eine
paffioe ôanbelsbilan3, b. Ç bie Summe
ber Cinfuhr oon VSaren überfteigt jene
ber Vusfuhr um ein Vebeutenbes, burd)
roeldje Oatfadje natürlich nicht gefagt
fein muh, bah unfer Sanb einer all»
mählidjen Verarmung entgegengeführt
roirb. Oie Oifferen3 bes VSarenhanbels
roirb auf - oerfd)iebene Vrt unb VSeife
roettgemadjt; es ift nur an ben ftarlen
Sfrembenoerlefjr 3U erinnern, ber ber
Schweis alljährlid) bebeutenbe Summen
einbringt.

Vus ber prooiforifdjen 3ufammenftèl=
lung bes Spe3ialhanbels ber Sd)roei3
für bas 3at)r 1913 ift nun bas erfreu»
liehe Vefultat heraussulefen, bah bie
Cinfuhr oon V3aren mit 1,92-5 Vlilli»
onen Uranien um 53 Vtillionen nieb»
riger ift als im Vorjahre, roährenb auf
ber anbern Seite ber ÜVeljrerport 18
Vtillionen beträgt unb auf 1,375 Vtil»
lionen geftiegen ift. Cs refultiert baraus
fomit eine Vefferftellung um über 70
Vtillionen. 3mmerhin muh fonftatiert
roerben, bah bie Oifferen3 3toifchen Cin»
unb Vusfuhr nodj siemlidj bebeutenb
erfdjeint, unb roirb bas Veftreben ber
heimifdjen Voltsroirtfchaft barauf gerich»
tet fein, hier einen annätjernben Vus»
gleich 3U fchaffen.

Cine Vtehreinfuhr gegenüber bem
Vorjahre roeifen auf: ©etreibe, Früchte,
©emüfe, ©etränle, Vaumroolle, Seibe.

Vtinbereinfuhr: Solonialroaren, Viere,
Säule, fjelle, Sämereien, S0I3, Sßolle,
Stroh, Cifen.

Oie Vusfuhr ift geftiegen bei Solo»
nialroaren, feinen ©hroaren, Sonfeltion,
Vtafchinen, Uhren; aber 3urücfgcgangen
bei Vieren, Vaumroolle, Seibe, Stroh
ufro.

Oer Säfepreis beginnt in letter 3eit
bebeutenb gu fteigen. ©egeniiber bem
Vorjahre ergibt fidj ein Vuffdjlag oon
Sr. 4.— bis 12.— auf 50 Silogramm.
3n Vmerita, bem Hauptabnehmer un»
feres SBinterläfes, finb bie Vorräte tlei»
ner als gewöhnlich unb bürfte audj bort
ein ftartes Vn3iehen ber Sßreife erföl»
gen.

Oie Cibgenoffenfdjaft hat im 3ahre
1913 an 56 Vferbe3ud)tgenoffenfd)aften
Sr. 109,440.— an Vrämien ausbegahlt.
Oaoon entfallen Sr. 35,275 auf ben
Veitfchlag unb ber Veft auf ben 3ud)t=
fehlag.

Seit längerer 3ett rourben Verhanb»
lungen gepflogen, um bie fchroeigerifdjen
3-iegeleien in einem Spnbitate gu oer»
einigen. Cs haben fidj nun bie oftfdjroei»
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fend, so dürfte ein Preisrückgang der
Fleischroaren nicht nur im Aargau, son-
dern in der ganzen Schweiz erwartet
werden.

Smaniioesen

Das Sinken des Diskontosatzes hält
an. Die Schweizerische Nationalbank hat
den Diskont von 4 Prozent auf 3 VZ

Prozent hinabgesetzt. Der Lombardzins-
fuß bleibt aber auf 4VZ Prozent; Satz
für Vorschüsse auf Gold 1 Prozent.

Auch aus dem Auslande werden ähn-
liche Diskontoermäßigungen gemeldet.

Die Bankagentur Christian Strahm
in Bern ist in Konkurs geraten.

Die Liquidationskommission der Ban-
cà Cantonale Ticinese hat beschlossen,

gegen alle Mitglieder des Verwaltungs-
rates gerichtliche Klage einzureichen.

Die größern stadtbernischen Banken,
d. h. die Kantonalbank, die Schweizer.
Volksbank, die Spar- und Leihkasse, die
Eidg. Bank und die Depositenkasse ha-
ben eine Vereinbarung getroffen, wo-
nach ab 1. März bis auf weiteres Ein-
lagen in kommissionsfreier Rechnung nur
noch zu 3,5 Prozent, statt wie bisher
zu 3-1 Prozent verzinst werden.

Das verflossene Geschäftsjahr der
Berner Handelsbank schließt mit einem
Bruttogewinn von Fr. 443,297.02 ab.
Nach Abzug der Verwaltungskosten, der
Steuern und sonstigen Unkosten verbleibt
ein Reingewinn von Fr. 279,687.49.
Der Verwaltungsrat beantragt, dem or-
dentlichen Reservefonds Fr. 100,000.—
zuzuweisen und eine Dividende von 4
Prozent auszuschütten.

Kirchliches
z i ——— «

4 Pfarrer Emaimel Eduard Ris.

Am Mittwoch den 11. Februar ist
ein Mann zur ewigen Ruhe gebettet
worden, der es verdient, daß seiner hier
in kurzen Worten gedacht wird: Pfar-
rer Emanuel Eduard Nis.

- Im Pfarrhaus zu Biglen wuchs der
Knabe unter neun Geschwistern auf, wel-
che ihm alle im Tode vorangegangen
find. In früher Jugend kam der Iüng-
ling ins hiesige städtische Waisenhaus,
wo in jener Zeit eine abhärtende und
etwas kaltherzige Erziehungsmethode
herrschte. Nach der Admission besuchte
Eduard Ris das Gymnasium, um nach
dem Vorgang seines ältesten Bruders
Theologie zu studieren. Das waren fro-
he, lebenswarme Jahre. Unser Studem
war Zofinger und ein herzlieber Cou-
leurbruder. Noch als Alter Herr machte
er manches Fest mit ganzem Herzen mit.
Es war ein rührender Augenblick, als
ihm die hiesige „Zofingia" durch einen
Vertreter Mütze und Band mit wohl-
gesetzten Worten ins Grab mitgab. Ein
ausgezeichneter Schwimmer und Turner,
hat Ed. Ris in seinen jüngeren Jahren
manchen Preis davongetragen.

Nach bestandener Pfarramtsprüfung
wirkte Ed. Nis, wie es damals Brauch

war, zuerst an einigen Orten als Vikar
und übernahm dann die Pfarrei Aetin-
gen im solothurnischen Bucheggberg, wo
er seinen Hausstand gründete. Später
übernahm er die Pfarrei Niederbipp.

f Pfarrer Emanuel Eduard Nis.

Hier entriß der Tod dem Gatten die
Gattin, den fünf minderjährigen Kin-
dern die Mutter. Der Schwergeprüfte
verließ bald die Gemeinde. Den ver-
waisten Kindern hatte er eine zweite
Mutter gegeben. Nach kurzem Wirken
in Zäziwil übernahm Pfr. Ris die Pfar-
rei Leißigen. Hier wurzelte er nochmals
fest. Im idyllisch gelegenen Pfarrhaus
wuchs die Familie, die sich noch um
einen Sohn und zwei Töchter vermehrte,
heran. Der Herr Pfarrer widmete sich

eifrig seiner Gemeinde; in seinen freien
Stunden betrieb er mit Erfolg^Bienen-
zucht. Im „Stöckli" logierten Sommer-
gäste bekannter Namen und brachten
Leben in das namentlich vor dem Bahn-
bau oft etwas eintönige Dasein. Nach
50 Jahren amtlicher Tätigkeit zog sich

Pfr. Nis in den Ruhestand zurück und
kam nach Bern, wo er in vollen Zügen
die Anregungen genoß, welche ihm die
Stadt mit ihrem vielgestaltigen geistigen
Leben bot. Der mehr als siebzigjährige
Greis, der schon in der Jugend eifrig
und mit Geschick den Zeichenstift geHand-
habt, griff zu Palette und Pinsel und
drang unter Anleitung des Herrn Pro-
fessor Vollmar in die Geheimnisse der
Kunst ein. Mit seinem für die Schön-
heit empfänglichen Auge und dem poe-
sieerfüllten Herzen gelang es ihm, noch
manches Bild zu schaffen, das von ech-
tem Kunstempfinden und künstlerischem
Können zeugt.

Letzten Sonntag nachmittag, im Glanz
der herrlichen Februarsonne, entschlum-
merte der müde Pilger sanft und
schmerzlos im 79. Altersjahre. Oft hat
die Hand des Schicksals schwer auf dem
Verstorbenen gelastet. In Leißigen ent-
riß-ihm der Tod seine zweite Gattin,
es starben in Bern seine älteste Tochter
und sein ältester Sohn; in Samaden
begrub der greise Vater vor zwei Iah-
ren seinen Sohn Otto, einen geschätzten
jungen Arzt; aber ein gesundes, früh-
liches Gemüt half ihm das Schwere er-
tragen.

Pfr. Ris war keine Kampfnatur, er
drängte sich nie vor. Wo er konnte,
half er gerne und mit Freuden. Im
Kreise seiner Lieben strahlte sein son-
niges Gemüt Wärme aus auf jeden,
der sich ihm nahte. Wir haben viel ver-
loren, wird mancher von den Alten Her-
ren sagen, die ihm die letzte Ehre er-
wiesen und mancher von den Jüngern,
die sich ihm genähert.

K. U im Bund.

VâsivìttschafMches
»

Die Schweiz besitzt bekanntlich eine
passive Handelsbilanz, d.h. die Summe
der Einfuhr von Waren übersteigt jene
der Ausfuhr um ein Bedeutendes, durch
welche Tatsache natürlich nicht gesagt
sein muß, daß unser Land einer all-
mählichen Verarmung entgegengeführt
wird. Die Differenz des Warenhandels
wird auf- verschiedene Art und Weise
wettgemacht: es ist nur an den starken
Fremdenverkehr zu erinnern, der der
Schweiz alljährlich bedeutende Summen
einbringt.

Aus der provisorischen Zusammenfiel-
lung des SpezialHandels der Schweiz
für das Jahr 1913 ist nun das erfreu-
liche Resultat herauszulesen, daß die
Einfuhr von Waren mit 1,925 Milli-
onen Franken um 53 Millionen nied-
riger ist als im Vorjahre, während auf
der andern Seite der Mehrerport 18
Millionen beträgt und auf 1,375 Mil-
lionen gestiegen ist. Es resultiert daraus
somit eine Besserstellung um über 70
Millionen. Immerhin muß konstatiert
werden, daß die Differenz zwischen Ein-
und Ausfuhr noch ziemlich bedeutend
erscheint, und wird das Bestreben der
heimischen Volkswirtschaft darauf gerich-
tet sein, hier einen annähernden Aus-
gleich zu schaffen.

Eine Mehreinfuhr gegenüber dem
Vorjahre weisen auf: Getreide, Früchte,
Gemüse, Getränke, Baumwolle, Seide.

Mindereinfuhr: Kolonialwaren, Tiere,
Häute, Felle, Sämereien, Holz, Wolle,
Stroh, Eisen.

Die Ausfuhr ist gestiegen bei Kolo-
nialwaren, feinen Eßwaren, Konfektion,
Maschinen, Uhren; aber zurückgegangen
bei Tieren, Baumwolle, Seide, Stroh
usw.

Der Käsepreis beginnt in letzter Zeit
bedeutend zu steigen. Gegenüber dem
Vorjahre ergibt sich ein Aufschlag von
Fr. 4.— bis 12.— auf 50 Kilogramm.
In Amerika, dem Hauptabnehmer un-
seres Winterkäses, sind die Vorräte klei-
ner als gewöhnlich und dürfte auch dort
ein starkes Anziehen der Preise erfol-
gen.

Die Eidgenossenschaft hat im Jahre
1913 an 56 Pferdezuchtgenossenschaften
Fr. 109,440.^ an Prämien ausbezahlt.
Davon entfallen Fr. 35,275 auf den
Reitschlag und der Rest auf den Zucht-
schlag.

Seit längerer Zeit wurden VerHand-
lungen gepflogen, um die schweizerischen
Ziegeleien in einem Syndikate zu ver-
einigen. Es haben sich nun die ostschwei-
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gerifdjen 3tegeTeien 3ufammengefd)loffen
unb aud) bie, gentralfdjtoeigerif^en haben
«inen ähnlichen ÏBeg betreten; bie 3iir=
djerifchen 3iegeïexért baben ein gemein»
lames Serlaufsbureau eingerichtet, ©e»
genwärtig wirb baran gearbeitet, um
aud) bie weftfcbwefeerifchen pabriten ein»
anber näber 3U bringen. 2Gie man liebt,
3u?ammtrtfd)Iub- auf ber ganzen ßinie.

3n ber Serfammlung bern. idäferei»
unb Stildjgenoffenfçhaften biett £>r. Di»
reftor A3t)bmann einen Vortrag: „9Jiit=
tel unb Aßege gur ©rgeugung eines
prima ©rportläfes."

Die 9JitId)preife finb, führte ber Re=

ferent aus, für bie ßanbwirte eine £e»

bensfrage, benn mit bem Steigen ober
Sinten ber Atilchpreife fällt ober fteigt
aud) bie Akofperität ber Ianbwirtfdsaftli»
eben. Setriebe. Der Durdjldmittslobn
eines ßanbarbeiters beträgt nur 2fr.2.58
unb £err Dr. ßaur glaubt bie llrfad)e
biefer betrübenben ©rfcheinung .in bem

all3uniebrigen Stilchpreis berausgcfun»
ben gu baben. Stan mub besbalb baran
geben, um ben Atilchpreis 3U beben.

Alljährlich gelangen 17 SOtillionen £elto=
liter auf ben SOTarït, baoon entfallen
auf ben Uonfum bis 3U 45 Rrogent.
£err Direïtor ASobmann glaubt nun,
bafj 'ber Atiichpreis burch einen prima
©rportläfe gehoben toerben tönne. 3m
5inblid auf bie £öhne unb ben teu»

ren ©runb unb Soben fei nid)t baran
gu beulen, bie ftarfe Uonlurreng burdj
einen niebrigen Sreis 3U fdjlagen. Rur
bie Qualität ber A3are muffe ber

Schwefe bie fübrenbe 5RoIle im Ääfehan»
bei behaupten helfen.

Um nun einen guten ©xportläfe 3U

fabrigieren fei notwenbig:^ 1. ©ine gute,

gur Üäferei taugenbe Aiildj, unb lann
eine fo!d)e nur burcl) ein gefunbes Siel)
erhalten toerben. ioauptfadje fei gutes
gutter; 2. Serufstüchtiges Uäferetper»
fonal; 3. 3wedbienlid)e Einrichtungen tn
ien Ääfereten. î)te £o!aIe muffen bef=

fer ausgebaut toerben. 4. Vermehrte
Kontrolle ber Uäfereibetriebe bet An»
nähme ber Atildj ufto.

ASenn man auch als neutraler 3u»
fdjauer mit oerfchiebenen Seftrebungen,
bie ber Referent ausführte, einig geben

lann, fo möchten mir bennodj barauf
bintoeifen, baff nicht nur ber ntebrtge
Atildjpreis an ber Serfdiulbung ber

'Sauern feine Sdjulb
_

trägt;
_

es treten
bier nod) anbere, roeit wichtigere pal»
toren in ben Sorbergrunb. Auberberrt
möchten mir begtoeifeln, ob es gerabe
in ber gegenwärtigen 3eit am Sias«
roar, für ein weiteres Steigen ber

Stildjpreife gu pläbieren.

Biograph tcfes

t gnebrich Ruchti,

gew. Hotelier in ©rinbelwalb.

Am 14. 3anuar ftarb, erft fünfun'o»
oiergig 3ahre alte, nach target. itranL
heit, ber angefehene ^otelter

_

I?rtcbrtci)
Ruchii. ©r war als ßehrer oter -fahre
in Schliem unb fünfgehn Sabre tn <3<bu»

pfen tätig. 1905 fdjieb er aus bem
Sehramt unb erbaute unb leitete mit
feinem Schwager bas grobe Sotel Sei»
oebere in ©rinbelwalb. 1910 trat er

t Sdicbrid) Ruchti.

aus ber Sotelunternehmung unb erftellte
an fonniger Serghalbe mit feinem Sru»
ber bas reigenbe ©batet „Serna". SOÎit

ftiller Se[d)eibentjeit unb gähem Eifer
wirlte er in mancher öffentlichen Stet»
lung für ben fchönen unb gufunftsreichen
Ort, ben er fid) als neuen A3ir!ungslreis
gewählt hatte, ©ine feltene 30Tifd)urtg

oon grobem praltifchen ©efdjid, lluger
Einfielt unb hohem ibealen Sinn mach»
ten 3rrib Ruchti gu einem äuberft talen»
tierten unb nühlidjen Serfechter unb
görberer öffentlicher 3ntereffen. Der
Sdjreibenbe erinnert fid) wehmütig unb
bantbar ber Augenblicie, als er ben Ser»
blichenen mit warmer Segeifterung unb
3uoerfid)i oon fo manchem fdjönen 3tel
reben hörte, als er gemeinfam mit ihm
an manchem ABerl arbeiten tonnte,
grib Ruchti war ein preunb, wie man
ihn fid) unb anbern wünfd)t. ©r war
nicht non oie! Aßorten, er war nicht
ftürmifdj in feinen freunbfchaftlidjen Ata»
nifeftationen. Aber ein ftilles, wärmen»
bes geuer ftrömte oon ihm aus, bas
genährt war oon frohem, gefunbem_5u=
mor, reifer Erfahrung, ebler Sefdjeiben»
heit unb nicht roanlenber Dreue. Sefdjei»
ben unb gurüdhaltenb nach auben, im
3nnern bas Sewubtfein feiner Serfön»
lichleit tragenb, brängte er fid) nicht auf;
wem er fid) aber erfchlob, ber erlannte
bie ßauterfeit feiner ©efinnung, bie
Dreue feines A3efens, bie er jebesmal,
wenn es galt, wagemutig unb opfer»
freubig für Sache unb Uamerab be»

geugte. ©in Seweis für feine Dreue liegt
oor allem barin, bab er auch, nachbem
er aus bem Schulamt gurüdgetreten
war, ber ßebrerfchaft unb Schule in
ABort unb Dat feine Unterftübung lieh-
fffrib Suchti war einer jener feltenen
Stänner, nach beren Umgang man fidj
fehnt, bei beren SBieberfehert .einem bas
Serg aufgeht, oon benen fich 3U trennen
einem jebesmal fchwer wirb, weil immer
nod) etwas ungefagt blieb, gu benen es
einem barum immer wieber hingieht.

B.G.B.

Curnuielen.

Stittellänb. Segirtsturnfeft in Sern,
^tnläfelid) ber lebten Sonntag im Set»:
einshaus bes 3. S. S. in Serbinbung
mit ben Sorftänben bes Allgemeinen
Durnoereins ber Stabt Sern unb bes
Stittelänbifdjen Durnoerbanbes abge»
haltenen Sibung bes gefamten Organi»
fationslomitees ift befchloffen worben,
bas Durnfeft am 7. 3uli auf bem Sport»
plab ber ßanbesausftellung abguhctlten.
©s wirb oon ben Sebörben ber San»
besausftellung erhofft, bafg fie ben. Dur»
nern ben Sportplab für genannten Dag
gur Serfügung ftellen wirb. F.F.

Der Uantonalfchwingeroerbanb hält
feine Abgeorbnetenoerfammlung, bie u.
a. bie Sorfd)Iäge für bie Uampfridjter
bes ©ibg. Sdjwingfeftes in Sern auf»
guftellen haben wirb, Sonntag ben 8.
Stärg in ber 2ßirtfd)aft Studi auf ber
3reugftrabe=3onoIfingen ab. Sîit ber
Serfantmlung wirb gleichgeitig eine grö»
here todjwingübung oerbunben.

Auf Seranlaffung bes Stabtturnoer»
eins hielt lebten Donnerstag Abenb
Durnlehrer Sanbi einen Sortrag über
bas Durnwefen in 3talien, jjrranlreidj
unb ©nglanb, bas er in breioierteljäh»
rigem Sefuche eingehenb gu ftubieren
©elegenheit hatte. Die Serfammlung,
bie im Sürgerhaus ftattfanb, war giem»
lieh gut befucht.

R ?—— — r

Vcrjdiiedenes

Der Sdjiefeplan für bas Ausftellungs»
fchieben ift oom Uantonaloorftanbe bes
bernifchen Sdjübenoereins mit wenig Ab»
änberungen genehmigt worben. Der Sei»
tionswettlampf gu 15 Sîann, wooon 12
Aefultate gerechnet worben wären, würbe
fallen gelaffen. ©s wirb alfo nur ein
©ruppenwettlampf gu 5 Siann per
©ruppe ftattfinben.

Sei ben oon ber ©efellfchaft „Sro
Aoentico" oeranlafgten ©rabungen [tiefe
man auf ein gröberes ©ebäube, über
beffen 3medbeftimmung man nodj im
Unllaren ift. SOlan oermutet, es hanble
fid) um einen Dempel. Die püffabe ift
mehr als 30 Steter lang. Die Stauern
finb aus gutem Staterial hergeftellt;
ferner finb Starmorarbeiten unb ner»
fchiebene Sergierungen bemerlbar.

Der Reinertrag ber ©ibgen. -poftoer»
waltung beträgt für bas 3abr 1913
fjr. 1,300,000.—. Das Subget fah ap
Einnahmen fjr. 69,164,000.— unb an
Ausgaben gfr. 67,028,000.— oor. Das
©rgebnis ber 3abresredjnung ift alfo
ca. 2fr. 800,000.— unter bem Soran»
fdjlag geblieben.

3m gangen Schweigerlanbe wütete
le|ten Sonntag ein berartiger Sturm,
wie er feit Sienfchengebertlen nidjt mehr
oorlam. f^enfterfd«iben würben einge»
br-üdt, Säume entwurgelt, öausb.ächer
weggeriffen unb Uamine gertrümmert.

3n ^ergogenbudjfee ftarb ber in wei»
ten Greifen belannte ©robrat fjrife Rp»
fer, ein angefehener unb tüchtiger Äauf»
mann.

lk4 UbU) Llstv

zerischen Ziegeleien zusammengeschlossen
und auch die zentralschweizerischen haben
einen ähnlichen Weg betreten: die zur-
cherischen Ziegeleien haben ein gemein-
saines Verkaufsbureau eingerichtet. Ee-
genwärtig wird daran gearbeitet, um
auch die westschweizerischen Fabriken ein-
ander näher zu bringen. Wie man sieht,
Zusammenschluß- auf der ganzen Linie.

In der Versammlung bern. Käserei-
und Milchgenossenschaften hielt Hr. Di-
rektor Wpßmann einen Vortrag: „Mit-
tel und Wege zur Erzeugung eines
prima Erportkäses."

Die Milchpreise sind, führte der Re-
ferent aus, für die Landwirte eine Le-
bensfrage, denn mit dem Steigen oder
Sinken der Milchpreise fällt oder steigt
auch die Prosperität der landwirtschaftli-
chen. Betriebe. Der Durchschnittslohn
eines Landarbeiters beträgt nur Fr.2.58
und Herr Dr. Laur glaubt die Ursache
dieser betrübenden Erscheinung in dem

allzuniedrigen Milchpreis herausgefun-
den zu haben. Man muh deshalb daran
gehen, um den Milchpreis zu heben.

Alljährlich gelangen 17 Millionen Hekto-
liter auf den Markt, davon entfallen
auf den Konsum bis zu 45 Prozent.
Herr Direktor Wpßmann glaubt nun,
daß der Milchpreis durch einen prima
Erportkäse gehoben werden könne. Im
Hinblick auf die Löhne und den teu-
ren Grund und Boden sei nicht daran
zu denken, die starke Konkurrenz durch
einen niedrigen Preis zu schlagen. Nur
die Qualität der Ware müsse der

Schweiz die führende Rolle im Käsehan-
bel behaupten helfen.

Um nun einen guten Erportkäse zu
fabrizieren sei notwendig: 1. Eine gute,

zur Käserei taugende Milch, und kann
eine solche nur durch ein gesundes Vieh
erhalten werden. Hauptsache sei gutes
Futter: 2. Berufstüchtiges Käsererper-
sonal: 3. Zweckdienliche Einrichtungen m
ben Käsereien. Die Lokale müssen bes-

ser ausgebaut werden. 4. Vermehrte
Kontrolle der Käsereibetriebe ber An-
nähme der Milch usw.

Wenn man auch als neutraler Zu-
schauer mit verschiedenen Bestrebungen,
die der Referent ausführte, einig gehen

kann, so möchten wir dennoch darauf
hinweisen, daß nicht nur der niedrige
Milchpreis an der Verschuldung der

'Bauern seine Schuld trägt: es treten
hier noch andere, weit wichtigere Fak-
toren in den Vordergrund. Außerdem
möchten wir bezweifeln, ob es gerade
in der gegenwärtigen Zeit am Platze

war, für ein weiteres Steigen der

Milchpreise zu plädieren.

Mograpdisches

ch Friedrich Ruchti.

gew. Hotelier in Grindelwald.

Am 14. Januar starb, erst fünfund-
vierzig Jahre alte, nach kurzer Krank-
heit, der angesehene Hotelier Friedrich
Ruchti. Er war als Lehrer vier ^cihre
in Schliern und fünfzehn Jahre m Schu-

pfen tätig. 1305 schied er aus dem
Lehramt und erbaute und leitete mjt
seinem Schwager das große Hotel Bet-
vedere in Grindelwald. 1910 trat er

-f Friedrich Ruchti.

aus der Hotelunternehmung und erstellte
an sonniger Berghalde mit seinem Bru-
der das reizende Chalet „Berna". Mit
stiller Bescheidenheit und zähem Eifer
wirkte er in mancher öffentlichen Stel-
lung für den schönen und zukunftsreichen
Ort, den er sich als neuen Wirkungskreis
gewählt hatte. Eine seltene Mischung
von großem praktischen Geschick, kluger
Einsicht und hohem idealen Sinn mach-
ten Fritz Ruchti zu einem äußerst talen-
tierten und nützlichen Verfechter und
Förderer öffentlicher Interessen. Der
Schreibende erinnert sich wehmütig und
dankbar der Augenblicke, als er den Ver-
blichenen mit warmer Begeisterung und
Zuversicht von so manchem schönen Ziel
reden hörte, als er gemeinsam mit ihm
an manchem Werk arbeiten konnte.
Fritz Ruchti war ein Freund, wie man
ihn sich und andern wünscht. Er war
nicht von viel Worten, er war nicht
stürmisch in seinen freundschaftlichen Ma-
nifestationen. Aber ein stilles, wärmen-
des Feuer strömte von ihm aus, das
genährt war von frohem, gesundem Hu-
mor, reifer Erfahrung, edler Bescheiden-
heit und nicht wankender Treue. Beschei-
den und zurückhaltend nach außen, im
Innern das Bewußtsein seiner Persön-
lichkeit tragend, drängte er sich nicht auf:
wem er sich aber erschloß, der erkannte
die Lauterkeit seiner Gesinnung, die
Treue seines Wesens, die er jedesmal,
wenn es galt, wagemutig und opfer-
freudig für Sache und Kamerad be-
zeugte. Ein Beweis für seine Treue liegt
vor allem darin, daß er auch, nachdem
er aus dem Schulamt zurückgetreten
war, der Lehrerschaft und Schule in
Wort und Tat seine Unterstützung lieh.
Fritz Ruchti war einer jener seltenen
Männer, nach deren Umgang man sich

sehnt, bei deren Wiedersehen einem das
Herz aufgeht, von denen sich zu trennen
einem jedesmal schwer wird, weil immer
noch etwas ungesagt blieb, zu denen, es
einem darum immer wieder hinzieht.

K.Q.L.

Luknivesen.
»

Mittelländ. Bezirksturnfest in Bern.
Anläßlich der letzten Sonntag im Ver-'
einshaus des K. V. B. in Verbindung
mit den Vorständen des Allgemeinen
Turnvereins der Stadt Bern und des
Mitteländischen Turnverbandes abge-
haltenen Sitzung des gesamten Organi-
sationskomitees ist beschlossen worden,
das Turnfest am 7. Juli auf dem Sport-
platz der Landesausstellung abzuhalten.
Es wird von den Behörden der Lan-
desausstellung erhofft, daß sie den Tur-
nern den Sportplatz für genannten Tag
zur Verfügung stellen wird. Ü b.

Der Kantonalschwingerverband hält
seine Abgeordnetenversammlung, die u.
a. die Vorschläge für die Kampfrichter
des Eidg. Schwingfestes in Bern auf-
zustellen haben wird, Sonntag den 3.
März in der Wirtschaft Stucki auf der
Kreuzstraße-Konolfingen ab. Mit der
Versammlung wird gleichzeitig eine grö-
ßere Schwingübung verbunden.

Auf Veranlassung des Stadtturnver-
eins hielt letzten Donnerstag Abend
Turnlehrer Bandi einen Vortrag über
das Turnwesen in Italien, Frankreich
und England, das er in drsivierteljäh-
rigem Besuche eingehend zu studieren
Gelegenheit hatte. Die Versammlung,
die im Bürgerhaus stattfand, war ziem-
lich gut besucht.

„ »

VeiWeäenes

Der Schießplan für das Ausstellungs-
schießen ist vom Kantonalvorstande des
bernischen Schützenvereins mit wenig Ab-
änderungen genehmigt worden. Der Sek-
tionswettkampf zu 15 Mann, wovon 12
Resultate gerechnet worden wären, wurde
fallen gelassen. Es wird also nur ein
Gruppenwettkampf zu 5 Mann per
Gruppe stattfinden.

Bei den von der Gesellschaft „Pro
Aventico" veranlaßten Grabungen stieß
man auf ein größeres Gebäude, über
dessen Zweckbestimmung man noch im
Unklaren ist. Man vermutet, es handle
sich um einen Tempel. Die Fassade ist
mehr als 30 Meter lang. Die Mauern
sind aus gutem Makerial hergestellt:
ferner sind Marmorarbeiten und ver-
schiedene Verzierungen bemerkbar.

Der Reinertrag der Eidgen, Postver-
waltung beträgt für das Jahr 1913
Fr. 1,300,000.—. Das Budget sah ap
Einnahmen Fr. 63,164,000.— und an
Ausgaben Fr. 67,028,000.— vor. Das
Ergebnis der Jahresrechnung ist also
ca. Fr. 800,000.— unter dem Voran-
schlag geblieben.

Im ganzen Schweizerlande wütete
letzten Sonntag ein derartiger Sturm,
wie er seit Menschengedenken nicht mehr
vorkam. Fensterscheiben wurden einge-
drückt. Bäume entwurzelt, Hausdächer
weggerissen und Kamine zertrümmert.

In Herzogenbuchsee starb der in wei-
ten Kreisen bekannte Großrat Fritz Ry-
ser, ein angesehener und tüchtiger Kauf-
mann.
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